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Rechtspropaganda und Rechtserziehung
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Auf dem X. Parteitag der SED wurde die weitere Verbes­
serung der kommunistischen Erziehung und die Ausbil­
dung der Studenten auf höchstem wissenschaftlichen 
Niveau als grundlegende Aufgabe der Universitäten und 
Hochschulen hervorgehoben.* In diesem Zusammenhang 
kommt der Rechtsausbildung als Lehrgebiet und der 
Rechtserziehung als Element der politisch-ideologischen 
Erziehung der Studenten große Bedeutung zu. Vor allem 
seit den Rechtskonferenzen des Ministeriums für Hoch- 
und Fachschulwesen im März 19752 und im November 19763 
wird der inhaltlichen Gestaltung der Rechtsausbildung 
und Rechtserziehung starke Aufmerksamkeit gewidmet.

Die Erziehung zur bewußten Einhaltung des sozialisti­
schen Rechts ist an der Technischen Universität Dresden 
ein durchgängiges Prinzip der Ausbildung. Es wird sowohl 
durch die Vermittlung von Grundlagenwissen und spe­
ziellen Kenntnissen in Vorlesungen und Seminaren zum 
sozialistischen Recht und durch die Herstellung der Bezie­
hung zum Recht in den anderen Lehrveranstaltungen als 
auch dadurch verwirklicht, daß die verschiedenen Arbeits­
und Studiensituationen genutzt werden, um die Studenten 
zur verantwortungsbewußten Ausübung ihrer Rechte und 
Pflichten im Studienprozeß zu erziehen.

Die Rechtsvorschriften für die Gestaltung des Studiums, 
eingeschlossen die Studienpläne, übertragen den Leitungen 
und Mitgliedern der FDJ Eigen- und Mitverantwortung 
für die Entwicklung der Arbeit in Lehre und Studium. Wie 
die Praxis zeigt, erfordert das von den Hochschullehrern, 
die Dialektik von Führung und Selbständigkeit der Stu­
denten gut zu handhaben. Die allgemeine Erfahrung, daß 
die konsequente Durchsetzung von Disziplin, Ordnung, 
Höflichkeit und Sauberkeit im Kleinen bedeutsam ist, 
damit die sozialistischen Moral- und Rechtsnormen zur 
Richtschnur des Handelns gemacht und aktiv verwirklicht 
werden, bewährt sich auch in der Erziehungsarbeit mit 
den Studenten.

Den schöpferischen Anspruch an die Hochschullehrer, 
FDJ-Leitungen, Studenten und an die Praxispartner unse­
rer Universität sehen wir darin, die Möglichkeiten noch 
besser auszuschöpfen, um in den Studentenkollektiven 
eine Atmosphäre zu fördern, in der im Rahmen erkannter 
größerer Zusammenhänge konstruktiv und kritisch an alle 
Aufgaben herangegangen, bewußte Disziplin weiter aus­
geprägt und die Auseinandersetzung mit einzelnen Stu­
denten geführt wird, die sich nicht pflichtgemäß verhalten. 
Eine große Vorbildwirkung geht dabei besonders von den 
Seminargruppen aus, die im sozialistischen Wettbewerb 
um den Ehrennamen „Sozialistisches Studentenkollektiv“ 
kämpfen.

Die Rechtsausbildung wird an der Technischen Univer­
sität Dresden bereits seit zwei Jahrzehnten durchgeführt, 
allerdings anfangs nur für Ingenieurökonomen (Umfang 
104 Stunden). In Vorlesungen, Übungen und Seminaren 
werden Grundlagen des Staates und des Rechts, Wirt­
schaftsrecht, spezielle Rechtsfragen von Wissenschaft und 
Technik sowie Arbeitsrecht behandelt. Auf Grund der 
zunehmenden Bedeutung des sozialistischen Rechts für die 
Ausbildung, Erziehung und künftige Tätigkeit der Inge­

nieure wurde auf Beschluß des Ministers für Hoch- und 
Fachschulwesen ab 1. Januar 1981 ein selbständiges Institut 
für Recht in Wissenschaft und Technik gebildet, dessen 
Direktor dem Rektor der Universität unmittelbar unter­
steht.

In den letzten Jahren war die Rechtsausbildung zu­
nächst auf die Sektionen Forstwirtschaft (Forstökonomie) 
und Arbeitswissenschaften (Arbeitsökonomie, Arbeitsin­
genieurwesen und Arbeitspsychologie) ausgedehnt worden. 
Ein qualitativer Umschwung trat mit der schrittweisen 
Einbeziehung der technischen Sektionen auf der Grundlage 
des im Jahre 1976 festgelegten „Lehrprogramms für das 
Lehrgebiet Sozialistisches Recht zur Ausbildung in allen 
technischen Studienrichtungen an Universitäten und Hoch­
schulen der DDR“ ein. Damit erhalten an der Technischen 
Universität Dresden nunmehr auch alle Studenten techni­
scher Studienrichtungen obligatorisch eine Rechtsausbil­
dung (Umfang 36 Stunden). Das Lehrprogramm umfaßt 
folgende Rechtsgebiete: Grundfragen des sozialistischen 
Staates und seines Rechts, sozialistisches Wirtschaftsrecht, 
die Kooperation bei wissenschaftlich-technischen Leistun­
gen, Probleme des Neuererrechts sowie des Schutzes, der 
Nutzung und Verwertung wissenschaftlich-technischer 
Ergebnisse, ausgewählte Fragen des sozialistischen Ar­
beitsrechts.

Wir können feststellen, daß die Studenten aller Fach­
richtungen der Rechtsausbildung sehr aufgeschlossen ge­
genüberstehen. Sie erwarten, daß ihnen anschaulich 
dargestellt wird, welche Bedeutung das sozialistische 
Recht für ihre zukünftige Tätigkeit als Diplomingenieure 
der Informationstechnik, des Maschinenwesens, der Elek­
trotechnik usw. hat. Damit wird gleichzeitig sichtbar, daß 
die unmittelbar fachrichtungsbezogene Ausbildung auf den 
einzelnen Rechtsgebieten für die bewußte Arbeit der Ab­
solventen mit dem Recht im späteren Tätigkeitsbereich von 
entscheidendem Einfluß ist. Große Aufmerksamkeit finden 
auch solche Lehrveranstaltungen, die allgemein zum besse­
ren Verständnis des Wesens des sozialistischen Rechts 
beitragen, die den Studenten helfen, den Zusammenhang 
zwischen persönlichen, betrieblichen und gesellschaftlichen 
Interessen zu erfassen, und sie befähigen, ihre Rechte auf 
Mitwirkung und Mitgestaltung verantwortungsbewußt 
wahrzunehmen.

Die Vielzahl der Ausbildungsrichtungen an der Tech­
nischen Universität Dresden stellt hohe Anforderungen an 
die Hochschullehrer und anderen Mitarbeiter des Instituts, 
um die Rechtsausbildung durchgängig fachrichtungsbezo­
gen zu gestalten. Das Lehrprogramm ermöglicht es, die 
Proportionen im Lehrstoff und im Zeitvolumen entspre­
chend dem Ausbildungsprofil der Studenten zu differen­
zieren. Dadurch wird gesichert, daß z. B. der Ökonom 
gründliche Kenntnisse im Kooperationsrecht erwirbt und 
der Maschinenbauingenieur mit einem soliden Wissen auf 
dem Gebiet des Lizenzrechts ausgerüstet wird.

Das große Interesse der Studenten an der Rechtsausbil­
dung zeigt sich u. a. daran, daß sie Vorschläge für die in­
haltliche Gestaltung des Lehrgebiets und für dessen 
bessere zeitliche Einordnung in die jeweilige Fachausbil­
dung unterbreitet haben. Bemerkenswert ist, daß bereits 
in den Jahren, in denen noch keine obligatorische Rechts­
ausbildung für Bauingenieure durchgeführt wurde, FDJ- 
Gruppen aus eigener Initiative an das Institut für Recht 
in Wissenschaft und Technik herantraten und fakultative 
Lehrformen zum sozialistischen Recht vorschlugen.

Mit der Bildung des Instituts für Recht in Wissenschaft 
und Technik an der Technischen Universität wurde eine 
Einrichtung geschaffen, die auch für die Qualifizierung der 
Rechtsausbildung für Ingenieure an den Technischen Hoch­
schulen und Ingenieurhochschulen der DDR Sorge zu tra-


